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Vorbemerkung  

 

Seit April 2005 wird in der Städt. Kindertagesstätte „Goetheplatz“ in Mainz ein „deutsch-

italienisches Sprachprojekt“ durchgeführt. Das Projekt, das seit Februar 2006 auch in der 

benachbarten Goethegrundschule weitergeführt wird, wurde vom Institut für Interkulturelle 

Pädagogik im Elementarbereich Mainz, (IPE) initiiert und begleitet. Als Partner konnte das 

„Progetto Scuola Nord e.V.“, ein Verein, der sich seit vielen Jahren für die Unterstützung 

italienischer Kinder im vorschulischen und schulischen Bereich engagiert, gewonnen 

werden. Beide Institutionen, deren Zusammenarbeit sich schon in anderen Projekten 

bewährt hat, unterstützen nicht nur die Deutschförderung von Migrantenkindern, sondern 

versuchen auch in den Kindertageseinrichtungen die frühe Mehrsprachigkeit aller Kinder 

zu fördern. In multikulturellen und multilingualen Kindertageseinrichtungen und 

Grundschulen bieten sich dazu viele kulturelle und sprachliche Ressourcen an. Um diese 

zu nutzen, wurde das gemeinsame Projekt entwickelt. 

 
In der „deutsch-italienischen Sprachbildung“ geht es darum, Kinder aus 

italienischsprachigen und gemischtsprachigen (italienisch-deutsch und andere bilinguale 

Kombinationen) Familien in der deutschen Sprache zu fördern und gleichzeitig ihre 

erstsprachlichen Fähigkeiten zu nutzen und zu erweitern. An diesem Projekt sind auch 

deutschsprachige Kinder beteiligt, da sie die alltäglichen Kontakt- und Sprachpartner der 

italienischsprachigen Kinder sind, die miteinander und voneinander lernen können. 

Dadurch werden den Kindern eine positive Grundeinstellung und Zugangsmöglichkeiten 

zu anderen Sprachen eröffnet.  

 
Für dieses Projekt haben auch andere Kindergärten Interesse geäußert. Seit Oktober 2006 

wurden deshalb zwei weitere Einrichtungen in das Projekt einbezogen: die städtische 

Kindertagesstätte Kreyßigstraße in Mainz und die Kath. Kindertagesstätte St. Rochus in 

Mainz.  
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1. Die deutsch- italienische Sprachbildung: Konzeption und Ziele  
 
Die interkulturelle Konzeption der einbezogenen Kindertagesstätten und der Grundschule 

bietet einen günstigen Rahmen für die deutsch- italienische Sprachbildung 

 

1.1  Ziele 
 

Die wichtigsten Ziele des Projektes sind:  

·  Unterstützung und Förderung der Entwicklung der deutschen und der italienischen 

Sprache 

·  Förderung der gegenseitigen Integration von italienischsprachigen und 

deutschsprachigen Kindern unter Einbeziehung der Kinder anderer Erstsprachen 

·  Förderung der natürlichen Neigungen und Begabungen, die sich im Gebrauch der 

eigenen Muttersprache zeigen 

·  Förderung einer offenen Einstellung gegenüber Heterogenität als menschliche und 

gesellschaftliche Normalität 

·  Beratung der Familien bezüglich der sprachlichen Entwicklung ihrer Kinder und 

Unterstützung der mehrsprachigen Entwicklung ihrer Kinder 

·  Förderung sprachpädagogischer Kontinuität beim Übergang vom Kindergarten in 

die Grundschule zur Weiterentwicklung der im Alter von 3 bis 6 Jahren 

erworbenen interaktiven und metasprachlichen Kompetenzen 

 

Um diese Ziele zu erreichen ist es wichtig, eng mit den Erzieherinnen der Kindertagesstätte 

zusammen zu arbeiten. Hierbei ist der Austausch von Beobachtungen über die allgemeine 

und die sprachliche Entwicklung der Kinder erforderlich. 

 

1.2 Zielgruppe 

 

·  Kinder mit Italienisch als Muttersprache/ Erstsprache 

·  Kinder mit Italienisch als Zweitsprache 

·  Kinder mit Deutsch oder mit anderen Sprachen als Muttersprache. Diese Kinder 

sollten über gute Deutschkenntnisse verfügen, ihre Eltern sollten den Wunsch 

haben, dass ihre Kinder mit der italienischen Sprache vertraut gemacht werden 

beziehungsweise an ersten sprachpädagogischen Aktivitäten zur Entwicklung 

früher Mehrsprachigkeit interessiert sind. 
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Projektteam 

“Progetto Scuola Nord 
e.V.” 

IPE 

Grundschule 
Goetheschule 

Städt. Kindertagesstätte 
“Goetheplatz” 

Familie 

Kath. Kindertagesstätte 
“St. Rochus“ 

Städt. Kindertagesstätte 
“Kreyßigstrasse” 

1.3  Organisationsstruktur  

 
 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

1.4 Projektteam 
 

Mitglieder des Projektteams: 

·  Dr. Aldo Loiero, Progetto Scuola Nord e.V. 

·  Prof. Otto Filtzinger, Leiter des Instituts für Interkulturelle Pädagogik im 

Elementarbereich (IPE) Mainz/Progetto Scuola Nord e.V. 

·  Margret Junkert, Leiterin der städt. Kindertagesstätte Goetheplatz  

·  Rike Stauder, Erzieherin im Anerkennungsjahr in der städt. Kindertagesstätte 

Goetheplatz  

·  Ursula Kaiser, Leiterin der städt. Kindertagesstätte Kreyßigstraße 

·  Blazej Barabasz, Sozialassistent im Anerkennungsjahr in der städt. 

Kindertagesstätte Kreyßigstraße  

·  Schwester Theresia Simon, Leiterin der Kath. Kindertagesstätte St. Rochus 

·  Giovanna Parisi, Fachkraft für Migration in der Kath. Kindertagesstätte St. Rochus 

·  Elin Rau, Studentin der Sozialpädagogik, Universität Marburg, Praktikantin bei 

dem IPE und der Kath. Kindertagesstätte St. Rochus, September 06 - Januar 07 

·  Gabriele Erlenwein, Leiterin der Grundschule Goetheschule  

·  Dr. Giovanni Cicero Catanese, (Wiss. Mitarbeiter des IPE/Progetto Scuola Nord) 

·  Beatrice Gaude, Lern- und Legasthenietherapeutin, Leiterin des Lernstudios Gaude, 

Nieder-Olm 

·  Ester Abad Aguado, Assistente social 
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1.5  Projektentwicklung  

 

Das Projektteam hat die verschiedenen Projektphasen geplant und durchgeführt. 

 
 
 
 

 
 

Entwicklung und Konkretisierung des Konzeptes in 
Zusammenarbeit mit der Kindertagesstätte Goetheplatz 

 

 

 

 

Individuelle sprachliche Förderung und Gruppenaktivitäten mit den 

Kindern 

Information und Zusammenarbeit mit dem Kindergartenteam und den 

Eltern/Familien 

 

 

Auswertung der Phasen 1 und 2  

Formulierung eines Projektantrags zur 

Finanzierung der Weiterarbeit im Jahr 2005-2006 

 

 

Weiterentwicklung des Projektes  

·  mit der Grundschule Goetheschule  

·  mit der städt. Kindertagesstätte Kreyßigstraße und mit der 

Kath. Kindertagesstätte St. Rochus  

 

 

 

 

 

 

 

1. Phase 
Januar-

März 2005 

3. Phase 
Juli 2005 

4. Phase 
November 2005-

Juli 2007 

2. Phase 
Januar-

März 2005 
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2 Die beteiligten Einrichtungen 

2.1 Die städtische Kindertagesstätte Goetheplatz 

 

Die städt. Kindertagesstätte Goetheplatz wurde 1974 ihrer Bestimmung übergeben. Sie ist 

als Teilzeit- und als Ganztagseinrichtung für Kinder im Alter zwischen 3 und 6 Jahren 

konzipiert. 

Sie liegt in der Mainzer Neustadt. In diesem Stadtteil wohnen Arbeiter- und 

Angestelltenfamilien neben sozial benachteiligten Familien, Migrantenfamilien, sowie 

Studenten und Jungakademikern. 

Die Kindertagesstätte spiegelt die Bevölkerungsstruktur und die multikulturelle Situation 

dieses Stadtteils wider. Sie wird besucht von 100 Kindern, davon sind 82% Kinder aus zur 

Zeit 11 Nationen bzw. aus binationalen Familien sowie Kinder mit deutscher 

Staatsangehörigkeit ausländischer Herkunft. Diese Kinder wachsen in der Regel zwei- und 

mehrsprachig auf. 

 

 
Foto 1. Die städtische Kindertagesstätte Goetheplatz 

 
Die Einrichtung arbeitet auf der Grundlage des situationsorientierten Ansatzes mit dem 

Schwerpunkt interkulturelles Lernen. 

Dieser Ansatz orientiert sich an: 

·  der Lebensrealität der einzelnen Kinder und der Gruppe (Familie, Sprache, 

Religion, Arbeitswelt der Eltern, Wohnumfeld, soziale Kontakte usw.) 

·  den Bedürfnissen und Interessen der Kinder 

·  ihren Fähigkeiten und ihrem Entwicklungsstand 
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Aus konkreten Gegebenheiten heraus ergeben sich Ansatzpunkte für die Planung von 

Themen, aus denen Angebote und Projekte für und gemeinsam mit den Kindern entwickelt 

werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um dem interkulturellen Anspruch gerecht zu werden, arbeiten in der Kindertagesstätte 

Erzieherinnen aus unterschiedlichen Kulturkreisen mit Kenntnissen in verschiedenen 

Sprachen. Sie sind besonders für die Migrantenkinder und deren Eltern wichtige Bezugs- 

und Integrationspersonen. 

Das Team der Kindertagesstätte richtet einen besonderen Blick auf die Sprachentwicklung 

der Kinder in ihrer Muttersprache und in der deutschen Sprache. 

Der Leitsatz 

„Wir können viel von- und miteinander lernen“ 

bestimmt das gesamte pädagogische Konzept der Kindertagesstätte.  

·  Eine besondere Berücksichtigung erfährt die interkulturelle Erziehung, die sich 

an Kinder mit und ohne familiären Migrationshintergrund richtet, unter 

gleichberechtigter Einbeziehung der sozio-kulturell geprägten 

Lebenserfahrungen der Kinder und Familien. 

·  Die unterschiedlichen Kulturen werden im täglichen Umgang miteinander 

positiv aufgegriffen und als eine wechselseitige Bereicherung und nicht als 

Problem angesehen. Sie sind Bestandteil der Gruppenarbeit und kein 

einmaliges Projekt. Dadurch wird für Kinder, Eltern und die Erzieher/innen die 

Interkulturalität eine erlebbare Wirklichkeit. 

·  Das Gemeinsame und nicht das Trennende ist Ausgangspunkt des 

pädagogischen Handelns.  

·  Alle Kinder haben in der Einrichtung die Gelegenheit, ihnen nicht vertraute 

Lebensgewohnheiten, Sitten, Bräuche, Besonderheiten und die 

unterschiedlichsten Sprachen kennenzulernen. 

·  Als wesentliches Element der interkulturellen Erziehung wird das Anerkennen, 

der Erhalt und die Förderung der Muttersprachen und die gleichzeitige 

Förderung der Kinder in der deutschen Sprache gesehen. 
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Es wird beobachtet, wie lustvoll und kreativ die Kinder mit Sprache umgehen, wie 

neugierig sie auf fremde Sprachen reagieren, diese ausprobieren und wie aufnahme- und 

lernbereit Kinder dieser Altersstufe für andere Sprachen sind. Dies gilt für Kinder aller 

Muttersprachen. 

 

Auf Grund der gegebenen Multilingualität in der Einrichtung wurde ein Sprachkonzept zur 

Förderung der frühen Mehrsprachigkeit entwickelt. 

Die deutsche Sprache als Umgebungssprache dient auch als verbindende 

Begegnungssprache untereinander. Die Förderung dieser Sprache ist sowohl in die tägliche 

pädagogische Arbeit integriert als auch in die pädagogische Arbeit von Kleingruppen. 

Die sprachliche Vielfalt und die kommunikativen Erfahrungen der Kinder werden 

aufgegriffen und als kostbare Ressource anerkannt. Dies hat den großen Vorteil, dass alle 

Kinder sehr früh bereits die mehrsprachige Situation erleben, damit umgehen und sie für 

sich nutzen. 

In diesem Sinn werden die Kinder mit deutscher Muttersprache an andere Sprachen 

herangeführt. 

Durch die Erkenntnis, dass Kinder Sprache am besten lernen, wenn ihre Interessen und 

Themen aufgegriffen und weiterentwickelt werden, schaffen die Erzieherinnen 

Sprachräume zur positiven Entfaltung der sprachlichen Fähigkeiten von Kindern. 

Die Sensibilisierung der Eltern und die enge Zusammenarbeit mit ihnen zur Unterstützung 

der Mehrsprachigkeit ist eine wichtige Voraussetzung. 
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2.2 Die städtische Kindertagesstätte Kreyßigstraße  

 

In der Kindertagesstätte Kreyßigstraße werden 75 Kinder im Alter von 3-6 Jahren in der 

Zeit von 7:00 - 17:00 Uhr mit und ohne Mittagessen von 7 pädagogischen Fachkräften, 

einer Leitung und einer interkulturellen Fachkraft betreut. 

In der Kindertagesstätte spielen und lernen Kinder 

aus mehr als 10 Nationen zusammen, wobei der 

Großteil der Kinder türkischer Herkunft ist. Deshalb 

die interkulturelle Fachkraft eine türkische 

Erzieherin mit Migrationshintergrund ist. 

Es wird darauf geachtet, dass kulturelle 

Besonderheiten im Alltag berücksichtigt werden. Die 

interkulturelle Fachkraft unterstützt das tägliche 

Miteinander, fördert die Kinder in ihrer 

Muttersprache und trägt damit wesentlich zur 

Identitätsentwicklung der Kinder bei. 

Die Kenntnis der Muttersprache ist 

Grundvoraussetzung für das Erlernen der 

Zweitsprache Deutsch, deren Beherrschung die 

Integration wesentlich erleichtert. 

Für Kinder ohne hinreichende Deutschkenntnisse, 

die im Betreuungsjahr schulpflichtig werden, bietet 

die Einrichtung zweimal wöchentlich eine 

Deutschförderung mit einer externen Deutschlehrerin 

an. Finanziert wird dies aus Mitteln des Landes 

Rheinland-Pfalz. 

Foto 2. Die städtische Kindertagesstätte  
       Kreyßigstrasse 

 
Zusätzlich wird ein „Mama-Deutschkurs“ für Kindergartenmütter mit 

Kinderbetreuungsangeboten, durchgeführt von „Arbeit und Leben“. 

Unterstützt wird die Kindertagesstätte bei ihrer Arbeit von Frau Brauer, Logopädin 

(Homepage: www.logopaedie-mainz.de) und dem IPE-Institut für interkulturelle 

Pädagogik im Elementarbereich. 
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Die Kindertagesstätte arbeitet zum Einen nach der pädagogischen Rahmenkonzeption 

städtischen Mainzer Kindertagesstätten und zum Anderem nach dem Konzept der „offenen 

Arbeit“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Offene Arbeit heißt: 

·  Es gibt ein besonderes Raumkonzept.  

·  Die Kinder entscheiden selbst, in welchem Raum sie spielen.  

·  Die Kinder werden nicht aufgefordert alle Spielbereiche gleichermaßen zu 

nutzen, da jeder Spielbereich so viele Handlungs- und Erfahrungsbereiche 

bietet wie das Kind für seine Entwicklung braucht.  

·  Die Erzieherinnen schaffen eine vorbereitende Umgebung, in der es den 

Kindern möglich ist, ihrem Alter entsprechend aktiv zu werden und seine 

Spielgruppe selbst bestimmt zu wählen.  

·  Jedes Kind wird von einer Bezugserzieherin eingewöhnt, die sich individuell 

um Kind und Eltern kümmert. Die Kinder können sich aber auch eine 

Erzieherin ihres Vertrauens auswählen. 

·  Neben dem Freispiel und dem täglichen Abschlusskreis gibt es gezielte 

Angebote und Projekte. Diese sind fester Bestandteil des täglichen 

Geschehens, um unseren Zielen der Bildungs- und Erziehungsförderung 

gerecht zu werden. 

·  Um die Kinder ganzheitlich zu fördern, gibt es jeden Tag eine 

Bewegungsmöglichkeit im Außengelände. Zusätzlich findet einmal in der 

Woche ein Waldtag statt. 
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2.3 Die katholische Kindertagesstätte St. Rochus 

 

Die Kindertagesstätte St. Rochus liegt in der südlichen Altstadt von Mainz. Die 

Einrichtung ist umgeben von Wohnhäusern und an einer Seite von Bürogebäuden. Sie 

besteht aus drei Gruppenräumen, die mit jeweils einer 2. Spielebene ausgestattet sind. Von 

den drei Gruppenräumen sind jeweils zwei durch einen Zwischenraum (Malraum) 

verbunden. Durch den Haupteingang und den Flur des Kindergartens gelangt man in einen 

kleinen Garten, in dem jede Gruppe ihr eigenes Beet hat, das auch mit den Kindern 

bepflanzt wird. 

 

Es stehen insgesamt 66 Kindergarten- und davon 40 Tagesplätze zur Verfügung. Die 

Gruppen mit je 22 Kindern, sind alters- und geschlechtsgemischt zusammengesetzt.  

In der Einrichtung arbeiten acht pädagogische Fachkräfte und eine Fachkraft für Migration.  

Von den 66 Kindern kommen 50% aus Familien mit Migrationshintergrund, insbesondere 

Kinder mit italienischer Muttersprache sowie Kinder aus binationalen Familien.  

 

 

 
Foto 3. Die katholische Kindertagesstätte St. Rochus 
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2.4 Die Goethe-Grundschule 

 

Die Goethe-Grundschule ist eine vierzügige Schule in der Mainzer Neustadt, die von 

Kindern aus z. Z. 35 verschiedenen Nationen besucht wird. 

Mit jeweils ca. 30 % der Gesamtschülerschaft bilden die deutschen und die türkischen 

SchülerInnen die beiden größten Gruppen. 

Ebenfalls größere Gruppen bilden die Kinder mit italienischer Muttersprache sowie die 

Kinder aus den arabisch sprechenden Ländern und den Ländern des ehemaligen 

Jugoslawien. 

Da wir wissen, wie wichtig eine gefestigte Muttersprache für den Erwerb einer Zweit- oder 

gar Drittsprache ist, legen wir an unserer Schule großen Wert darauf, dass die 

SchülerInnen auch an dem so genannten muttersprachlichen Unterricht, der an 

verschiedenen Schulen in Mainz stattfindet, teilnehmen. 

An unserer Schule werden die Herkunftssprachen Türkisch, Italienisch, Farsi und 

Albanisch unterrichtet, für andere Sprachen besuchen die Kinder am Nachmittag die 

Nachbarschulen. 

Die wichtigsten Grundhaltungen der Kindertagesstätte sind: 

·  Kinder sind für uns Hoffnungsträger und die Zukunft 

·  Im Umgang mit ihnen wird unser verantwortungsvolles 

Handeln deutlich 

·  Wir vermitteln den Kindern eine positive Einstellung und 

Freude am Leben, sowie Gerechtigkeitssinn 

·  Es ist uns wichtig, dass ein „guter Geist“ in unserer Einrichtung 

zu spüren ist 

·  Die Kinder sollen gerne zu uns kommen, sich wohlfühlen und 

lernen, Vertrauen aufzubauen 

·  Ist diese „Hürde“ erst einmal genommen, dann können Kinder 

sich begeistern, sind neugierig und wissbegierig. Das spiegelt 

sich wider in ihrer unkomplizierten Lebendigkeit 

·  Mit Humor, Geduld und Ruhe setzen wir ihnen Regeln und 

Grenzen, die sie verstehen und akzeptieren werden 
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Der Türkischunterricht lässt sich an unserer Schule auf Grund der Vielzahl der Kinder gut 

in den Vormittagsunterricht integrieren und findet häufig parallel zu anderen Fächern, z. B. 

Religion / Ethik, bisweilen aber auch integrativ im Klassenverband, statt. 

Je enger die Absprachen zwischen den einzelnen LehrerInnen, desto erfolgreicher ist auch 

das Unterrichtsergebnis. 

Aus diesem Grund findet innerhalb jeder Klassenstufe pro Schulhalbjahr mindestens ein 

Unterrichtsprojekt statt, das von den KlassenlehrerInnen und dem Lehrer für den 

türkischsprachigen Unterricht gemeinsam vorbereitet und parallel durchgeführt wird. 

Konkret bedeutet dies, dass die türkischen Kinder an einem Thema gleichzeitig den 

türkischen und den deutschen Wortschatz erarbeiten sowie grammatikalische Strukturen 

einüben und ggf. auch Vergleiche anstellen. 

Sprachunterricht bzw. Sprachförderung darf aber nicht nur auf den Deutschunterricht 

begrenzt sein, sondern er muss an einer Schule wie der unseren durchgängiges 

Unterrichtsprinzip werden. 

An der Goethe-Grundschule liegt daher auf der Spracharbeit auch der Focus des 

Qualitätsprogramms und zieht sich somit als Querschnittsaufgabe durch alle schuleigenen 

Arbeitspläne. Abgerundet wird diese Schwerpunktsetzung durch die gezielte Einbeziehung 

der Eltern in den verschiedenen Bereichen des schulischen Alltags. 

 

 
Foto 4. Die Grundschule Goetheschule 

 

 



 14 

3. Die deutsch- italienische Sprachbildung in der Praxis 

3.1 Auswahl der Kinder und Kooperation mit den Familien 
 

Vor Beginn des Projektes wurden im April 2005 in der städt. Kindertagesstätte 

Goetheplatz von den Erzieherinnen gezielte Beobachtungen bezüglich der sprachlichen 

Fähigkeiten der Kinder durchgeführt. Dabei wurde der Fokus besonders auf das Interesse 

und auf die Neugierde der Kinder am Erlernen einer anderen Sprache gelegt. Diese 

Beobachtungen wurden ebenfalls in den beiden anderen Kindertagesstätten durchgeführt. 

Im Jahr 2006-2007 wurden insgesamt 33 Kinder für das Projekt angemeldet: 7 Kinder in 

der städt. Kindertagesstätte Goetheplatz, 11 in der Kath. Kindertagesstätte St. Rochus, 9 in 

der städt. Kindertagesstätte Kreyßigstraße und 6 Kinder in der Grundschule Goetheschule. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

*Kind nicht regelmäßig anwesend bzw. abgemeldet 

Sprachliche Situation aller am Projekt teilnehmenden Kinder 
(Kindergärten und Grundschule: 2006-2007) 

Kinder Männlich 
(M) 

Weiblich 
(W) 

Erstsprache Weitere Familiensprache 

1 M  Italienisch  
2 M  Italienisch Deutsch, Französisch  
3  W Deutsch Italienisch 
4 M  Kroatisch Deutsch, Italienisch  
5 M  Deutsch  
6 M  Deutsch Türkisch 
7  W Deutsch Jugoslawisch 
8 M  Italienisch   
9 M  Italienisch  
10  W Italienisch  
11  W Italienisch Deutsch 
12 M  Italienisch  
13 M  Italienisch  Deutsch, Türkisch 
14 M  Italienisch  
15  W Italienisch  
16*   W Deutsch  
17 M  Italienisch Deutsch 
18  W Italienisch  Deutsch, Kroatisch 
19 M  Italienisch Deutsch 
20 M  Deutsch Italienisch 
21*  M  Deutsch  
22  W Deutsch  
23 M  Deutsch  
24  W Italienisch  
25  W Ukrainisch Deutsch 
26  W Farsi, Pashtu Deutsch 
27  W Italienisch Deutsch 
28*   W Italienisch  
29 M  Deutsch Italienisch 
30*  M  Italienisch Deutsch 
31  W Kroatisch, Italienisch Deutsch 
32  W Deutsch Italienisch 
33  W Serbisch Deutsch 
Tot 18 15   
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Den Eltern der betreffenden Kinder wurden die Beobachtungsergebnisse mitgeteilt und 

während eines Elternabends wurden sie über das geplante Projekt informiert. 

Elterntreffen haben am 28.11.2006 in der Kindertagesstätte Kreyßigstraße und am 

13.03.2007 in der Kindertagesstätte St. Rochus stattgefunden.  

Themen waren unter anderem die sprachliche Situation in der Familie, die Bedeutung der 

Mehrsprachigkeit und die Motivation ihrer Kinder bzw. die ihrer Eltern.  

 

 

 
 

 
 

 
 

Foto 5. Elterntreffen in der KiTa Kreyßigstraße  
am 28.11.2006 

 
 

 
 
 
 

Foto 6. Elterntreffen in der KiTa 
St. Rochus am 02.07.2007 

 

Abschlusselterntreffen fanden statt:  

·  am 02.07.2007 in der Kindertagesstätte St. Rochus  

·  am 04.07.2007 in der Kindertagesstätte Kreyßigstrasse als gemeinsamer 

Elternabend für die Kindertagesstätten Kreyßigstrasse und Goetheplatz und für die 

Goetheschule.  

Inhalte waren:  

·  Verlauf der Aktivitäten  

·  Präsentation der von den Kindern hergestellten Materialien 

·  Gemeinsame Auswertung mit den Eltern 

·  Perspektiven 
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Zusammenarbeit mit Eltern 
 
Im Sinne einer kontinuierlichen Zusammenarbeit mit den Familien werden intensive 

und regelmäßige Kontakte gepflegt durch: 

·  „Tür und Angel“- Gespräche 

·  Elternabende  

·  Einzelgespräche 

Inhalte sind: 

·  Kennen lernen der sprachlichen Situation in der Familie 

·  Bedeutung der Mehrsprachigkeit für die Familie 

·  Motivation der Kinder, eine andere Sprache zu lernen 

·  Austausch von Beobachtungen bezüglich der sprachlichen Entwicklung und 

Sprachfreude der Kinder in der italienischen und der deutschen Sprache 

·  Information über die mehrsprachigen Angebote in der Einrichtung 

·  Austausch gegenseitiger Erwartungen, Wünsche und Anregungen 

Stimme der Eltern 

“Der Zahlentanz wird bei uns zu Hause allen Besuchern 
vorgeführt“ 

„Meine Tochter hat viel Spaß gehabt und auch viel gelernt“ 

„Die Kontinuität des Projektes darf nicht verloren gehen, sonst 
macht es keinen Sinn“ 

„Mein Wunsch wäre, dass das Projekt auch in der 
Feldbergschule stattfindet, in die meine Tochter eingeschult 
wird„ 
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3.2. Projektstruktur und pädagogische Aspekte: Leitlinien und Methoden 

 
3.2.1 Arbeit in Kleingruppen 
 

Durch die Arbeit in Kleingruppen, die aus italienisch-, deutsch- und anderssprachigen 

Kindern zusammengesetzt sind, können die italienischen Kinder ihre deutschen 

Sprachkenntnisse verbessern. Gleichzeitig haben sie auch die Möglichkeit, die 

Besonderheiten in der deutschen Sprache mit ihrer Muttersprache zu vergleichen. Dadurch 

werden sie sich der unterschiedlichen Struktur und Aussprache der beiden Sprachen 

bewusst.  

Des Weiteren wird versucht, sowohl den zweisprachigen Kindern aus gemischtsprachigen 

Familien als auch den einsprachig aufwachsenden Kindern mit deutscher Muttersprache, 

Grundkenntnisse der italienischen Sprache spielerisch zu vermitteln.  

Die Aktivitäten werden nicht nur auf linguistische Ziele im engen Sinn ausgerichtet, 

sondern auch auf die Stärkung der Gesamtentwicklung der Kinder, den Ausbau der 

Beziehungsfähigkeit (soziale Kompetenz) und der Fähigkeit zur Reflektion der Sprache 

(metalinguistische Fähigkeit). 

Das Projekt möchte erreichen, dass die Kinder in die Lage versetzt werden, ihre 

sprachlichen Kompetenzen untereinander auszutauschen und zu nutzen. 

 

3.2.2 Intensive Kontaktaufnahme zu den Kindern 

 

Voraussetzung für die Zusammenstellung der Kleingruppen ist eine intensive 

Kontaktaufnahme zu den Kindern und eine Kennenlernphase, einschließlich gezielter 

Beobachtungen in den ersten zwei Wochen. 

 
·  Aufnahme des Kontaktes mit den Kindern 

·  Aufstellung interner Regeln für die Kleingruppe unter Beteiligung der Kinder, um 

den Dialog zwischen den Kindern zu fördern und um ihnen ihre Motivation 

bewusst zu machen, warum sie an dem Sprachprojekt teilnehmen 

·  Beobachtung der ersten Reaktionen im Sprachverhalten der Kinder (z.B. zwischen 

den italienischen Kindern und im Kontakt mit dem italienischen Erzieher) 
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·  Auswertung der individuellen und der Gruppeninteressen, die zusätzlich zur 

Grundthematik von den Kindern geäußert wurden, um darauf in der zweiten Phase 

(ab Januar) vertiefend einzugehen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 7. Die von den Kindern vorgeschlagenen Regeln in der Kindertagesstätte Goetheplatz 

 

 

3.2.3 Rückkopplung in die Stammgruppen 

 

Um zu vermeiden, dass die besondere Förderung zu einer Art Separierung führen könnte, 

werden einige Stunden dazu verwendet, um mit den Kindergartenkindern in ihrer 

Stammgruppe zu arbeiten. Die Kleingruppen stellen auch einige Aktivitäten den anderen 

Gruppen des Kindergartens vor: z.B. mit einer Ausstellung von Bildern, welche die Kinder 

gemalt haben; mit dem Vortrag von Gedichten in zwei Sprachen oder mit einem eigenen 

Auftritt beim Sommerfest im Juni 2007. Indem die Kleingruppe auch die anderen Kinder 

des Kindergartens einbezieht und dadurch auch zur Entwicklung der Kooperationsfähigkeit 

beiträgt, bekommt die Kleingruppe selbst einen offenen Charakter. 

 

In dieser Richtung wurden im Januar alle Kinder der Kindertagesstätte Goetheplatz mit 

dem italienischen Brauch „La Befana“ (am 06. Januar) vertraut gemacht.  
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Foto 8. Feiern mit “La Befana” 

 

3.2.4  Mitarbeit einer deutschsprachigen Lern- und Legasthenietherapeutin  

 

Die Mitarbeit einer deutschsprachigen Lern- und Legasthenietherapeutin mit sehr guten 

Italienischkenntnissen gewährleistet, dass auch die Kinder mit Schwierigkeiten in ihrer 

Sprachentwicklung individuell gefördert werden können. 

In diesem Jahr hat sie insbesondere zwei Kinder beobachtet. Diese Kinder haben 

Auffälligkeiten in der sprachlichen Entwicklung gezeigt, die die Erzieherinnen nicht gut 

einschätzen konnten. Auf der Grundlage dieser Beobachtungen wurden die individuellen 

Vorgehensweisen und Ziele für diese Kinder erarbeitet.  

 

3.2.5 Regelmäßiger Austausch mit den Erzieherinnen der Kindertagesstätten über 

Sprachentwicklung der Kinder  

 

Außer dem täglichen informellen Austausch mit den Erzieherinnen der Einrichtungen 

haben persönliche Gespräche über die Sprach- und Allgemeinentwicklung der Kinder 

stattgefunden und zwar am18.01.2007, am 23.01.2007, am 25.01.2007, am 30.01.2007; am 

08.02.2007 und am 01.03.2007. Einzelne Entwicklungsgespräche wurden ebenfalls in 

Zusammenarbeit mit Frau Brauer, Logopädin, durchgeführt. Ihre regelmäßigen 

Beobachtungen gaben Aufschluss über den Sprachstand des Kindes in der deutschen 

Sprache und ergänzten die Beobachtungen der Erzieher. Frau Brauer gab methodische 

Anregungen für den individuellen Umgang und für die Integration des Kindes in der 

Gruppe. 
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3.2.6 Räumlicher Wechsel zwischen “Reflektion” und Bewegung 

 

In der allgemeinen Entwicklung des Projektes spielt der räumliche Wechsel zwischen 

Bibliothek und Turnraum, zwischen “Reflektion” und Bewegung eine wichtige Rolle. In 

allen Einrichtungen steht sowohl ein Bewegungsraum zur Verfügung als auch ein 

Gruppenraum. Die Themen können somit abwechselungsreich in ihren verschiedenen 

Aspekten durch Spiel, Bewegung, Vorlesen und gemeinsames Tun behandelt werden. Dies 

ermöglicht es, sowohl grobmotorische als auch feinmotorische Elemente mit einzubauen.  

 

3.2.7 Individuelle Arbeit  

 

Sowohl für die Kindergarten- als auch für die Schulkinder können individuelle Aktivitäten 

vorgesehen werden, wenn sich in einzelnen Fällen in der sprachlichen, in der emotional-

affektiven und in der sozialen Entwicklung Auffälligkeiten zeigen. Ziel ist es, die Gründe 

entsprechender Mängel besser zu erkennen und eine vertrauensvolle Beziehung zu dem 

Kind aufzubauen, damit es anschließend in eine größere Gruppe integriert werden kann. 

 
3.2.8 Themen  

 

Das Sprachkonzept des Projektes ist in der Gesamtpädagogik der Kindertagesstätten 

integriert und ihre Grundphilosophie beachtet die aktuellen Leitlinien der Pädagogischen 

Programme, die in Deutschland gefordert werden1. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
1 Ministerium für Bildung, Frauen und Jugend, Bildungs- und Erziehungsempfehlungen für 

Kindertagesstätten in Rheinland-Pfalz, Diskussionsentwurf 2003; 
   Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport Berlin (Hrsg.), Berliner Bildungsprogramm für die 

Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in Tageseinrichtungen bis zu ihrem Schulentritt, 
Verlag das netzt, Berlin 2004 
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In diesem Sinn wird die Sprachentwicklung als ein ganzheitlicher Prozess betrachtet, der in 

enger Verbindung mit den Interessen des einzelnen Kindes gefördert wird. 

Die Themen werden deshalb bearbeitet, um die Interessen der Kinder aufzugreifen und sie 

orientieren sich an ihren Fähigkeiten und ihrem Entwicklungstand.  

Die Sprachangebote in der italienischen Sprache möchten daher sowohl die individuellen 

als auch die sozialen Kompetenzen des Kindes einbeziehen.  

Die wichtigsten Themen, die sowohl in den Kindergärten als auch in der Grundschule 

entwicklungsgemäß angepasst werden, sind: 
 

�  „Contiamo!“: mit den Zahlen auf Italienisch und Deutsch umgehen 

�  Farben und Formen erleben 

�  Mein Körper 

�  „Dove abiti?“: meine Wohnung und meine Umgebung 

�  Meine Unwelt: Tiere, Obstsorten, Naturphänomene 

�   „Die Zeit läuft“: Wochentage, Monate, Vierjahreszeiten 

 

3.2.9 Sprachen und Sprachziele 

 

Nachdem die Inhalte und die sprachlichen Ziele, die in jeder Aktivität erreicht werden 

sollen, besprochen sind, wird entschieden, in welcher Sprache das Thema hauptsächlich 

präsentiert wird.  

Danach werden bestimmte Ausdrücke, Schlüsselwörter sowie Begriffe in beiden Sprachen 

vorgestellt. Das geschieht immer in Zusammenhang mit Erfahrungs- und 

Erlebnisaktivitäten, durch die sich das Kinds diese Elemente aneignen kann. Dieses sind 

zum Beispiel Lieder, Bewegungsspiele, Malaktivitäten, Basteln, Rollenspiele. 

Manchmal vergleichen die Kinder einzelne Wörter und Artikel in beiden Sprachen und 

finden selbstständig Unterschiede (z.B. „die Katze - il  gatto“) oder unterschiedliche 

Bedeutung von ähnlich klingenden Wörtern (wie „alt-alto“) heraus.  

Deshalb ist es ein wichtiges Ziel des Projektes, dass Kinder die Fähigkeit erlangen, beide 

Sprachen natürlich und gleichzeitig bewusst zu trennen. 

Außer den allgemeinen Zielen, die oben erwähnt wurden, wird für alle italienischen Kinder 

die Erweiterung des Wortschatzes auf Italienisch angestrebt. Es ist außerdem 

wünschenswert, dass alle Kinder am Ende des Projektes kleine altersgemäße Sätze auf 

Italienisch bilden und verstehen können.  
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Nicht zuletzt werden alle Kinder im Bereich der deutschen Sprache gefördert. Im 

Vordergrund steht dabei die Erweiterung des Wortschatzes, die Unterstützung des 

korrekten Satzbaus, die Verwendung der Artikel, Verben und Präpositionen. 

 

3.2.10 Zeitlicher Aufbau des Projektes 
 
Jedes Treffen mit den Kindern (ca. 45 min.) wird in der Regel wie folgt geplant: 
 
In der Bibliothek 

 

Im Turnraum 

 

3.2.11 Phasenübergreifende Aktivitäten: 
 

·  Regelmäßige Treffen der Projektgruppe 

·  Austausch mit den Sprachförderkräften der Kindertagesstätten 

·  Erarbeitung der sprachbiographischen Profile der Kinder und ihrer Familien 

·  Zusammenstellung bzw. Erarbeitung von Materialien, Sprachbeobachtungs- und 

Auswertungsbögen 

Ablauf Sinnesförderung 

1. Gruppengespräch: Begrüßung, Wiederholung 

der „Schlüsselwörter“  

Sprechen, Hören, Verstehen 

2. Thema des Tages: Vorlesen, Bildgeschichten, 

Anhören von CDs 

Hören, Sehen, Verstehen  

3. Aktive Einbeziehung der Kinder in das Thema: 

Malen, Basteln, verschiedene Spiele (z.B. 

Memory) 

Hören, Verstehen, Sprechen 

4. Abschied: Lieder, Reime, Klatschspiele  Hören 

Ablauf Sinnesförderung 

1. 5-10 Min.: Freie Bewegung mit Musik 

(Kinderlieder auf italienisch bzw. auf deutsch) 

im Hintergrund 

Passives Hören 

2. Thema des Tages: Bewegungs- oder 

Konzentrationsspiele 

Hören, Verstehen, Sprechen  

3. Abschiedslied oder Lieder zum Thema des 

Tages 

Hören, Sprechen 
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3.2.12 Beobachtungs- und Auswertungsinstrumente: 
 

a. Beobachtungsbögen mit einzelnen Profilen der Kinder (vom Projektteam 

entwickelt) 

b. Beobachtungsbögen für die deutsche und die italienische Sprache: dreimal 

im Lauf der Projektzeit, und zwar am Anfang, in der Mitte, am Ende (vom 

Projektteam entwickelt) 

c. Videosprachbiographie (von Giovanni Cicero Catanese in Zusammenarbeit 

mit dem IPE Team) 

d.  HAVAS 5, Hamburger Verfahren zur Analyse des Sprachstandes bei 5-

Jährigen  

 

Die unter a. und b. aufgeführten Beobachtungsbögen werden für alle Kinder verwandt, die 

unter c. und e. genannten Verfahren werden gezielt und individuell eingesetzt.  

 

3.2.13 Aktivitäten 

a) Zahlen 

Der Einstieg in die Aktivitäten begann mit dem Thema „Zahlen“, die sowohl in Italienisch 

als auch in Deutsch von Anfang an eine Schlüsselrolle einnahmen. Durch Vorlesen, 

Spielen (z.B. Tombola) und einen beim Sommerfest vorgestellten „Zahlentanz“ wurde den 

Kindern die italienische Sprache näher gebracht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Spielregeln für die „Tombola“ 

Jedes Kind erhält ein Spielfeld mit unterschiedlichen 

Zahlen- und Farbfeldern. Der Erzieher lässt die Kinder 

abwechselnd Kärtchen mit Zahlen und Farben aus einem 

Beutel ziehen. Auf den Kärtchen erscheinen entweder 

Zahlen (0-10) oder Farben. Das Kind, das das Kärtchen 

gezogen hat, benennt die Farbe bzw. Zahl auf Italienisch 

(nach Bedarf mit Hilfestellung der anderen Kinder). Den 

Kindern stehen Linsen in einer Schale auf dem Tisch zur 

Verfügung. Für eine gezogene Farbe oder Zahl, die auch 

auf den Kärtchen auftaucht, legen die Kinder eine Linse 

auf das entsprechende Feld. Wer sein Spielfeld zuerst mit 

Linsen auffüllen konnte, ist Sieger. 
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b) Körperteile und Gefühle 

Danach wurden die Kinder an das Thema „Körperteile“ herangeführt. Zuerst ergab sich 

das durch ein Ritual, das sich aus der Frage „ Come stai?/ Wie geht’s dir?“ und der 

Benennung der eigenen Gefühle durch die Visualisierung symbolisierter Gesichtausdrücke 

entwickelt hat.  

Am Ende jedes Treffens wurde jedes Kind gefragt, wie es sich selber, sein Verhalten in der 

Gruppe einschätzt und bewertet. Es standen folgende Symbole zur Visualisierung zur 

Auswahl: 

 

�   /    /�   
 

Es ging uns hierbei darum, dass sich die Kinder darin üben sich selbst einzuschätzen, ihre 

Rolle als ein Teil der Gruppe wahrzunehmen und sich selbst zu regulieren. Nach ihrer 

Selbsteinschätzung bekam jedes Kind ein Feedback von den Kindern und von den 

Erziehern mit Beispielen, die ihnen helfen sollten, sich selbst zu reflektieren und sich 

bewusst zu werden über Handlungsalternativen.  

 

 

 
Foto 9. Plakat mit Smileys 
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Für das Benennen von Körperteilen diente eine Bildgeschichte mit der berühmten 

Holzpuppe Pinocchio als Protagonist. In dieser Geschichte ging es darum, dass ein Lehrer 

versuchte jeden Abend einen 

„Pinocchio“ für seine Schüler zu 

malen. Aber er war immer müde und 

vergaß jedes Mal einen Teil, je 

nachdem die Augen, die Füße, die 

Nase, die Beine, den Mund. Aufgabe 

unserer Kinder war es, den 

fehlenden Teil zu verbalisieren und 

durch eine Schablone die richtige 

Figur Pinocchios zu rekonstruieren.  

Foto 10. Bildgeschichte “Pinocchio sbagliato” 
 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 11. Bastelaktivität zum Thema Körperteile 
 

Das Memory gehört zu den Lieblingsspielen von Kindern. So kam es, dass wir die Idee 

hatten, das Thema Körperteile mit genau dieser Methode weiter aufzugreifen. Jedes Kind 

hat Körperteile ausgewählt, die fotografiert und anschließend auf Memorykarten geklebt 

wurden. Fertig war unser individuelles Körperteile- Memory!  

Mit dem Aufdecken der einzelnen Karten wurden die Körperteile, sowohl auf deutsch als 

auch auf italienisch, benannt und beschriftet. Nach wenigen Spielen kannten die Kinder die 

Wörter für: die Hand („le mani“), der Fuß („il piede“), der Kopf („la testa“), das Bein („la 

gamba“), der Arm („il braccio“), der Mund („la bocca“), die Zähne („i denti“) , das Ohr 

(„l’orecchio“), das Auge („l’occhio“), der Bauch („la pancia“), das Knie („il ginocchio“), 
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die Augenbrauen („le sopracciglia“), das Kinn („il mento“), die Finger („le dita“), der 

Finger („il dito“), die Schulter („la spalla“),…. 

 

Auch der „Eierkopf“/ „Testa d’uovo“ nahm bei diesem Thema Projektstunden ein. Die 

Gestaltung des Eierkopfes war unter den Kindern sehr beliebt. Ein gekochtes und 

entleertes Ei wurde dazu hergenommen. Auf das Ei wurde ein Gesicht gemalt und dann 

mit Watte und Linsen gefüllt. Auf diese Art und Weise mussten die Kinder die Teile des 

Gesichts erneut artikulieren (Mund, Nase, Augen, Ohren). Gleichzeitig brachten sie aber 

auch Wörter aus den vorherigen anderen Spielen ein, wie zum Beispiel die Farben und 

Formen. 

 

 
Foto 12. Basteln von “Testa d’uovo”  
         in der Kita Kreyßigstraße 

 

Foto 13. Die “Köpfe” stehen auf dem Fenster 
 
 
Die Kinder haben Tag für Tag beobachtet, wie die Haare ihrer „neuen Freunde“ wachsen, 

die regelmäßiger Pflege bedurften (die Watte musste angefeuchtet werden, damit die 

Linsen keimen konnten). 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 14. Die “Haare” wachsen! 
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Das Thema Körperteile wurde natürlich auch durch Bewegungsspiele und Tanzen 

aufgegriffen. Die Kinder lernten nämlich das italienische Lied „Se sei felice“ und jeder 

durfte mit seinem eigenen gebastelten Körperteil tanzen! 

 
SE SEI FELICE 

 
 

Se sei felice tu lo sai, batti le mani 
Se sei felice tu lo sai, batti le mani,  
se sei felice e tu lo sai e mostrarmelo vorrai, 
se sei felice tu lo sai batti le mani 
 
 
 
 
 
……………………………. toccati il naso  
 
 
 
 
 
 
 
 
……………………………. tira i capelli  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
……………………………. batti i piedi! 
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Ein weiterer Wunsch der Kinder war es „etwas Großes zu basteln“. Da wir uns in diesem 

Projektjahr mit Farben und Körperteilen beschäftigt haben, kam die Idee auf, ein 

Fabelwesen selber zusammenzusetzen. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Foto 15 Die Gruppe beim Gipsen 
 
 
Mit Gips, Kartonagen, Luftballons, Einweghandschuhen, Korken, Eierkartons, Styropor 

usw. haben wir uns ans Werk gemacht. Die Kinder konnten neue Erfahrungen mit aus dem 

Alltag bekannten Materialien machen und zusätzlich neue wie Gipsbinden und Gips 

kennen lernen und erforschen. 

 

 
 

 

 

 

 
Foto 16. Der Bauch 

        Foto 17. Die Hände 
 

 

 

 

 

 

 

  Foto 18. Die Füße 
         Foto 19. Die Arme 
.  
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Als die Kinder den „Gipsmann“ erschaffen hatten, wurde gemeinsam eine Liste mit 

verschiedenen italienischen Namen zusammengestellt. In einem demokratischen 

Abstimmungsprozess wählten die Kinder den Namen „Valentino“ aus. Dabei haben wir 

festgestellt, dass den Kindern viele italienische Vornamen bekannt waren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

      Foto 20. “Signor Valentino” 
 
c) Farben: Das Malprojekt in den Kindertagesstätten Goetheplatz und St. Rochus mit 

Barbara Camoni 

Das Thema „Farben“ wurde mit einem 

Malprojekt mit Barbara Camoni eingeleitet. Die 

Künstlerin von der Universität Bozen und 

Bologna (Italien) hat die Kinder mit den für sie 

unbekannten Aquarellmalfarben in Kontakt 

gebracht. Sie wollte mit dieser Einheit die 

Kreativität der Kinder fördern und die Freude 

am malerischen Tun unterstützen.  

    Foto 21. Malprojekt  
 
Im Vordergrund standen folglich nicht die Ergebnisse, 

sondern der Prozess und die Fähigkeit zur Expressivität 

der Kinder.  

 
 
Foto 22. Malprojekt 
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Foto 23. Malprojekt 

 

Gearbeitet wurde ausschließlich mit den Farben Rot, Gelb und Blau. Mit ihren Sinnen 

konnten die Kinder erleben, was passiert, wenn sich Rot und Gelb oder Blau und Gelb oder 

Blau und Rot…. trafen und vermischten. Dabei ließen die Kinder ihrer Phantasie freien 

Lauf. 

Sie lernten hierbei nicht nur die Farben auf Italienisch, sondern durch die Kommunikation 

mit Barbara Camoni in der italienischen Sprache zusätzlich weitere Wörter wie Pinsel, 

Wasser, eintauchen, abwischen, sich mischen etc. 

 

d) Räumlichkeiten: Das Haus der Raupe 

Eine kleine Raupe („il bruco“) geht auf die Suche nach einem Apfel („la mela“), der sich 

dazu eignet, ein Haus ( „la casa“) daraus zu bauen. Sie findet einen Apfel und baut sich ein 

Haus, das sehr viele Zimmer hat. Wie viele Zimmer(„le stanze“) dieses Haus hat, können 

die Kinder selber zählen. Auch die Farben der Gegenstände können sie bereits benennen. 

Doch wie heißen die Zimmer? Im Zusammenhang mit dieser Geschichte üben sich die 

Kinder darin, Bilder zu beschreiben, sich eine Geschichte dazu auszudenken, diese zu 

erzählen und zunehmend kleinere Sätze auf 

Italienisch zu formen. Ihr Wortschatz wird um 

die Bezeichnungen der Zimmer erweitert: das 

Schlafzimmer („la camera da letto“), das 

Badezimmer („il bagno“), das Wohnzimmer („il 

soggiorno“), der Dachboden(„la soffitta“), der 

Keller („la cantina“), die Küche („la cucina“), 

die Treppe („la scala“), der Garten („il 

giardino“) usw.          Foto 24. Das „Raupenhaus“ 
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e) Grundschule  

In der Grundschule werden diese Themen mit dem Erwerb des Lesens und der Schrift 

verbunden. Für die Kinder, die am Projekt in der Grundschule teilnehmen, wird daher das 

Schreiben einiger Wörter und kleiner Sätze in der italienischen Sprache unterstützt. 

Außerdem werden die Kinder gefördert, 

sich mit den Grundelementen der 

Satzbildung (Artikel, Verben, 

Substantive) in beiden Sprachen 

bewusst und direkt zu befassen.  

 
 
 
 
 
 

Foto 25. Artikel auf Italienisch 
 

Diese Schwerpunkte wurden in den folgenden Einheiten besonders berücksichtigt und 

vertieft: 

·  „Chi è?“: Selbstvorstellung und das Verb „Sein“ auf Deutsch und „Essere“ auf 

Italienisch  

·  „Quanti anni hai?“: mit den Zahlen auf Italienisch und Deutsch umgehen 

·  „Dove abiti?/ Wo wohnst du?“: erste Elemente der Geographie (z.B. wo befinden 

sich Italien und Deutschland) 

·  „Io ho una zia …“: das Verb „Haben“/“Avere“ + die italienischen und deutschen 

Begriffe in dem Verwandtschaftsbereich 

·  „Wir experimentieren“: Erweiterung des Wortschatzes  

 

 

 

 

 

 

 

 

    Foto 26. Übung zur Worterkennung 
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Foto 27. Experimente: Zitrone und Backpulver… 
 

 

 

 

Foto 28. … vollbringen Wunder! 
 

Die Anwesenheit einer deutschsprachigen  

Praktikantin unterstützte das Vertrauen 

zur Schule. 

 

 

 

Foto 29. Die Kinder mit Elin Rau 
 
 
 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
Foto 30. Nach einer kleinen “Prüfung”, Barbara Longoni, Studentin der Sozialpädagogik aus Sassari 

(Italien), überreicht den Kindern das “Diplom”  
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f) Italienische Bräuche in dem Alltag des Kindergartens Goetheplatz 

 
La Befana 

 
Die Kindertagesstätte Goetheplatz ist eine interkulturelle Einrichtung mitten in Mainz. 

Neben den christlichen Festen wie Weihnachten, Ostern, Sankt 

Martin und regionalen Festen wie Fastnacht, werden auch die 

moslemischen Feste, wie Tag des Kindes und das Zuckerfest, 

gefeiert. Seit einigen Jahren wird in der Kindertagesstätte zu 

Ostern und Weihnachten auch das italienische Brauchtum 

gepflegt. So kommt zu Weihnachten neben dem Nikolaus und 

dem Christkind rund um den 6. Januar die Befana in den 

Kindergarten, und an Ostern lernen die Kinder den Brauch der 

Ostertaube kennen.              Foto 31. La Befana 

In Italien gibt es zum 6. Januar einen alten heidnischen Brauch: La Befana. Eine alte, 

hässliche Hexe kommt aus dem tiefen Wald, vom See oder vom Meer in die Stadt auf 

einem Besen geflogen und bringt den braven Kindern Geschenke und den nicht so braven 

Kohle (die heutzutage aus einer gefärbten Zuckermasse besteht). Seitdem kommt die 

Befana jedes Jahr zur gleichen Zeit durch den Kamin und bringt allen Kindern Geschenke 

und Süßigkeiten 

La Befana 
 

Einer Legende zufolge kamen die Heiligen Drei Könige auf der Suche nach dem 

Jesuskind am Haus der Befana vorbei. Sie luden sie ein, sich ihnen anzuschließen, 

doch Befana war zu beschäftigt. Bald darauf bereute sie ihre Entscheidung und so 

machte sie sich mit ihrem Besen und einem Sack voller Geschenke allein auf die 

Suche nach dem neugeborenen Kind. Sie konnte es aber nicht finden, da der Stern in 

der Zwischenzeit verloschen war. Erschöpft setzte sie sich unter eine große Eiche, 

die ihr im Traum einflüsterte: „Befana, lass dich nicht entmutigen! Auch wenn du 

das Jesuskind nicht findest, denke daran, dass du seine Sanftmut und Unschuld in 

jedem Kind auf dieser Erde finden kannst. Bringe allen Kindern Geschenke, denn 

ihr Lächeln erhellt die Zukunft der Welt.“ Dann hauchte die Eiche dem Besen, den 

sie als einen ihrer Äste wiedererkannte, Leben ein.  
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Zu uns in den Kindergarten kommt die Befana 

durch das Fenster zu den Kindern, die sich im 

Turnraum versammelt haben. Doch zuvor 

haben alle Kinder zusammen das Befana Lied 

gesungen: 

   
 
 

Foto 32. Von einigen Kindern wurde zur Freude 
           der Befana ein Hexentanz aufgeführt 
 
 
 
Natürlich hat die Befana auch etwas vorbereitet: In ihrem schweren Jutebeutel hat sie für 

jede Gruppe einen großen Socken mit süßen Leckereien gefüllt und versprochen, auch zu 

zaubern.  

Als die Kinder in ihren Gruppenraum zurückkommen, steht dort auf dem Frühstückstisch 

eine Panettone!  

 

 

 
 
 
 

 
 

            

Foto 33. La Befana und der Hexennachwuchs 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 34. La Befana mit Giovanni 
 
 
 
 
 

 

“La Befana vien di notte 
con le scarpe tutte rotte, 
con le toppe alla sottana: 
viva, viva la Befana!“ 
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Buona Pasqua! 
 

Ostern wird in der Kindertagesstätte Goetheplatz traditionell gefeiert. In den Wochen vor 

Ostern werden Osterkörbchen gebastelt, die der „Osterhase“ füllt und im Außengelände 

versteckt. Die Kinder suchen diese, und anschließend wird gemeinsam gefrühstückt, 

gesungen und gespielt. In diesem Jahr haben wir den italienischen Brauch der 

„Ostertaube“, die den Frieden symbolisiert, in der interkulturellen Projektgruppe 

thematisiert und vorbereitet. Diese Gruppe hatte sich zu der Zeit mit dem Land Italien 

beschäftigt.  

Gemeinsam haben wir eine Ostertaube gebacken, diese verzehrt 

und im Anschluss für jede Gruppe eine „Tauben-Kerze“ gebastelt. 

Die Kinder nahmen jeweils eine Kerze am Osterfest in die 

Gruppen, erzählten den italienischen Brauch den andern Kindern 

und zündeten die Kerze an.            Foto 35. “Osterkerzen” 

 

 

 

Ostern in Italien 

Das Auferstehungsfest heißt in Italien „Pasqua“. 

Traditionell treffen sich am 2. Osterfeiertag (Pasquetta) 

Verwandte und Freunde zum Picknick. Die „Torta 

Pasqualina“, ein salziger Kuchen mit gekochten Eiern und 

Spinat, darf nie fehlen. 

Eine weitere kulinarische Tradition ist die „Ostertaube“ 

(„Colomba di Pasqua“). Dieser Kuchen ähnelt dem 

Gugelhupf.  

In vielen Orten gibt es karfreitags eine Prozession, bei der 

das Kirchenkreuz durch die Straßen getragen wird. 
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g) Natürlich durften die kulinarischen Seiten von Italien im Projekt nicht fehlen! 
 

                           
Egal ob Pizza…. 

 

                           

 
…oder Spaghetti! Wie „echte“ Italiener wurde gekocht und gebacken! 

 

                      
 
Bei uns kommt nichts aus der Tüte, wir kochen selber und stellen sogar die 
Tomatensoße frisch her! 
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Der Leiterin schmeckt es auch! 

 

 

 

 

 

 

 

 

… und nach dem Essen … 

 

satt und froh mit Valentino! 
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Sommerfest in der Kindertagesstätte St. Rochus am 30.06.2007 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 36. Aufführung des Tanzes  
     “Se sei felice”… die Nase… 
 

 

 

 

         Foto 37. … und die Füße 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 38. Der Zahlentanz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
      
       Foto 39. Überreichung des “Diploms” 
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